
6REGIONSamstag, 12. Oktober 2019 | Bote der Urschweiz

Dierikon LU | Mi + Fr Abendverkauf bis 20 Uhr

ANZEIGE

Neu gibt es die Foodtour auch in Schwyz
Seitmehr als einem Jahr kannman in Brunnen eine Foodtour buchen. Jetzt wurde das Angebot ausgebaut.

Lea Langenegger

InSchwyzkannmanneueineFoodtour
buchen. Seit der Gründung der Food-
tour GmbH im Frühling 2018 werden
schon seit über einem Jahr in Brunnen
kulinarische Touren angeboten. Auf-
grunddespositivenFeedbackswill das
Start-up-Unternehmen mit seinen
Gruppen nun auch in dieGastronomie
des Hauptorts eintauchen. «Die Teil-
nehmenden sind begeistert, das moti-
viert wahnsinnig», schwärmt Simone
Lötscher.

DieFirmawurdevondenBrunnern
SimoneLötscherundChristophClava-
detscher insLebengerufen.Diebeiden
sind überzeugt, dass es in der Region
SchwyzvieleGastronomenundLebens-
mittelproduzentenhat, dieTopqualität
liefernundvielLeidenschaftandenTag
legen. «Wir wollen die ausgezeichnete
und interessante regionale Ess- und
Trinkkultur zu den Leuten bringen»,
fasst Lötscher zusammen.

Konkretmussman sich das folgen-
dermassen vorstellen: Auf einer Food-
tour ist man in einer kleinen Gruppe
rund dreieinhalb Stunden unterwegs.
Während der geführten Tour werden
verschiedene Lokale besucht, wo je-
weils eine Spezialität des Hauses pro-

biert wird. Der Wirt erklärt sein Gas-
trokonzept, und die Teilnehmer erhal-
ten unterwegs zudem einige kultur-
historische Informationen im Zusam-
menhangmitder SchwyzerErnährung.
«Zentral ist aber klar das Essen und
Trinken–es ist einegemütlicheSache»,
betont Lötscher.

AufderSchwipseljagdkann
Trinkfestigkeit bewiesenwerden
Neben den Foodtouren bietet die Fir-
ma auch Schwipseljagden an. Diese
Touren absolvieren die Gruppen aber
ohne Guides. In verschiedenen Bars
und Restaurants müssen Rätsel gelöst
und Getränke erspielt werden, um so
dienächsteStationherauszufinden.Ab
Novemberkommtauchdie Schwipsel-
jagd nach Schwyz.

Dass die Touren gut ankommen,
zeigtdieAnzahlbisherigerBuchungen.
«Wir durften bereits über 150 Touren
durchführen», freut sichLötscher.Und
auch das Team ist schnell gewachsen.
Anfangs habendie beidenGründer die
Touren alle selbst durchgeführt, jetzt
sind es bereits achtGuides.

Auchdass dasAngebot nochweiter
ausgebautwerde, seidurchausdenkbar.
«Wirhabennochviele Ideen», schmun-
zelt Lötscher.Simone Lötscher (rechts) führt eine Foodtour-Gruppe durch Schwyz. Bild: rickenbacher-photography
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Schwyzer Wahlsplitter
Ingut einerWochewirdabgerech-
net:Mit einem letztenAufgebot
versuchen die Parteien, nebst den
eigenen Leuten die grösste Partei –
dieNichtwähler – für sich zu gewin-
nen. Erfahrungsgemässwerden
allerdings knapp dieHälfte der einge-
ladenenWähler einmalmehr «strei-
ken». Dabei sind zurzeit die Verhält-
nisse auf derWeltbühne alles andere
als stabil. Auch unser bisher weich
gebettetes Landwird in der kommen-
den Legislatur zweifelsohne einiges
von dieser Instabilität zu spüren
bekommen. Es ist also heutewichti-
ger denn je, amdemokratischen
Urnengang teilzunehmen und das
Wahlrecht auszuüben.

DieAuswahl anKandidaten ist
diesmalbesonders gross und viel-
fältig. Für die zwei Ständeratssitze tre-
ten nicht weniger als fünf Kandidaten
mitWahlchancen an. Das Rennen
wird imMajorz-Wahlrecht entschie-
den. Gewählt sind jene beidenKandi-
daten, die ammeisten Stimmen auf
sich vereinen – vorausgesetzt, dass sie
im erstenWahlgang das absolute
Mehr erreichen. Dieses beträgt einen

Viertel aller Kandidatenstimmen,
wobei die leeren Stimmen ausser
Betracht fallen. Ganz anders verhält
es sich bei denNationalratswahlen:
Hier werden die vier SchwyzerMan-
datsträger aus insgesamt 84Kandida-
ten (29 Frauen und 55Männer) nach
demProporz-Wahlrecht erkoren. Für
ein Vollmandat ist einWähleranteil
von 20 Prozent erforderlich. Ent-
scheidend sind die von jeder Liste
erzielten Parteistimmen. ImFalle der
Listenverbindungwerden die Partei-
stimmen der verbundenen Listen
zusammengerechnet. Gewählt sind
der oder die Erstplatzierten auf den
Listen, die in der Verteilrechnung ein
oder zweiMandate zugeteilt bekom-
men.

NebstdiesenTückenderunter-
schiedlichenWahlmodi spielen
noch andere Faktoren einewesentli-
che Rolle, etwa die politischeGross-
wetterlage. Nach neuestemnationa-
lemPolitbarometer dürfte das Pendel
diesmal auf die links-grüne Seite
ausschlagen. Darüber hinaus hängt
aber das Ergebnis gerade in unserem
kleinenKanton nicht zuletzt auch von

der Konstellation des aktuellenWahl-
ganges ab.

Versuchtman, all dieseFaktoren
einzuordnenundauf demHinter-
grund der historischen Erfahrungen
zu gewichten, so lassen sich folgende
Erkenntnisse gewinnen: Die beiden
MitteparteienCVP und FDPdürften
ihreNR-SpitzenkandidatenGmür
undGössi ins Ziel bringen, zumal die
CVP imListenverbundmit den akti-
venGrünliberalen und der EVP antritt
und PetraGössi als Frau und national
bekannte Persönlichkeit einen be-
achtlichen Bonus über die eigene
Partei hinaus geniesst.Wesentlich
heikler ist die Rückeroberung des
2015 verlorenen linken Sitzes. Die SP
müsstemehr als dieHälfte der
SVP-Parteistimmen realisieren, um
derwählerstärksten Partei den zwei-
ten Sitz abzujagen. Das ist zwar im
Zuge der links-grünen Euphorie nicht
ausgeschlossen. Dennoch: Die Linke
müsste zu ihremohnehin schon tiefen
Stand von 17,3 Prozent beachtlich
zulegen, wobei sie erst noch den
Verlust des letztenMal eingebunde-
nen, beachtlichenWähleranteils der

Grünliberalen von nicht weniger als
2,8 Prozent wettzumachen hat. So
gesehenwürde es nicht erstaunen,
wenn amSonntag, 20.Oktober, die
vier bisherigenMandatsträger das
Wahlziel erreichen.

Spannend ist dieAusgangslagebei
denStänderatswahlen:Hier zeich-
net sich ein gewisser Lagerwahlkampf
ab: eine von langerHand zusammen-
gezimmerteMitte-links-Koalition,
bestehend aus allen links-grünen
Kräften und der CVP, gegen die
bürgerlicheMitte-rechts-Koalition
aus SVP und FDP. Vorausgesetzt, dass
dasÖko-Lager diszipliniert stimmt,
woran bei der aktuellen Ausgangslage
kaum zu zweifeln ist, könnteMit-
te-links rund 35 bis 40 Prozent der
Stimmen einfahren,Mitte-rechts 60
bis 65 Prozent. Bei dieser Stimmen-
verteilung dürfte imMitte-rechts-La-
ger der bisherige SVP-Vertreter Alex
Kuprecht klar obenauf schwingen. Bei
Mitte-links hätte zweifelsohneOth-
mar Reichmuth von der CVP dieNase
vorne undwürdemit seinem
links-grünenRucksackwohl die zwei
neuenKandidaten Schwander und

Michel im rechten Lager überrunden.
Ob das allerdings für die Überwin-
dung derHürde des absolutenMehrs
reicht und damit ein zweiterWahl-
gang am24.November entfällt,
werdenwir erst am 20.Oktober
wissen!

Toni Dettling
Der heutige Autor Toni Dettling war
FDP-Ständerat.

Hinweis
Im «Bote»-Forum schreiben regelmäs-
sig prominente Schwyzerinnen und
Schwyzer. Sie sind in der Themenwahl
frei und schreiben autonom. Der Inhalt
des «Bote»-Forums kann, muss sich
aber nicht mit der Redaktionshaltung
decken. (red)


